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D ie Stadt Berlin besinnt sich endlich, mit ihren  
älteren, baulich und feuerpolizeilich unzuläng­
lichen Ih ea tern  der Innenstadt aufzuräumen. 
Dem  durchgreifenden Umbau der Staatsoper 
Unter den Linden, der mit der endlichen B e­
seitigung der entstellenden N otleitern und der 
unzureichenden Biickzugswege aus Bühne, O r­
chester, A nkleideräum en und Rängen begann und 
mit der kostspieligen Um wandlung und M oderni­
sierung des gesamten Bühnenhauses endete, ist

hervorragende Leistung dar: sie soll im Folgenden  
einer näheren Betrachtung unterzogen werden: 

D er W intergarten ist einer der w enigen Säle 
mit o b l o n g e r  Form, an deren einer L ä n g s ­
s e i t e  sich die Bühne befindet. An dieser Form  
hat der Umbau w enig geändert, der dem Bau die 
in Abb. 2 , S. 148, dargestellte Grundrißform gab, 
während Abb. 5 und 4. S. 149, die N eugestaltung  
in Längs- und Querschnitt darstellen. D ie  B reiten­
abmessung des Saales ist uneingeschränkt ge-
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neuerdings der Lnibau des bekannten "\ a r i e t e -  
t h e a t e r s  „D e r  W i n t e r g a r t e n “ in der 
Dorotheenstr. gefolgt. Auch hier hat das Bau­
programm nur mit einer \  erbesserung der 
theaterpolizeilich m angelhaften Bühnengestaltung  
sow ie der Ausgangs- und Sitzverhältnisse des 
Saales angefangen, aber im Laufe des Baues eine  
ungeahnte E rw eiterung erfahren, m it der e in ­
greifende und unvorhergesehene große konstruk­
tive Ä nderungen verbunden w aren. Gerade 
diese ingenieurtechnischen A rbeiten, die den  
Besuchern des W intergartens hinter dem neuen  
architektonischen K leid ohne w eiteres nicht zum  
Bew ußtsein kommen, stellen  eine bautechnisch

blieben, so daß man nicht verm utet, daß die dar­
über liegende D a c h k o n s t r u k t i o n  von  
Grund aus um gestaltet worden ist. Tatsächlich 
lagen diese A rbeiten auch nicht im ursprünglichen  
Arbeitsprogramm, das die Erhaltung der Dach­
binder vorsah. Ebenso w ar geplant, die alte Dach­
konstruktion über dem Zuschauerraum bestehen  
zu lassen; es war technisch einfach, sie durch 
Konsolen an den H auptstielen des H auptträgers 
über der neuen verbreiterten  Bühne abzufangen. 
Bei den statischen Erw ägungen über die T rag­
fähigkeit der Binder entstanden aber Zw eifel, ob 
die Konstruktion überhaupt noch den derzeitigen  
Sicherheitsansprüchen genügte. Man w ollte  an



die bestehende Eisenkonstruktion des glasüber- 
deckten Daches noch eine befahrbare Beleuchter­
brücke zur Instandhaltung des bekannten Sternen­
himmels anhängen, man w ollte aber w eiter ober­
halb des Glasdaches aus Gründen des besseren  
Wärmeschutzes und der besseren Abdichtung ein  
hölzernes Pappdach und außerdem unter der

Eisenkonstruktion noch eine Leinenhaut einbauen. 
rp -P.?,1. Verfasser, dem die Begutachtung der 
1 ragfähigkeit*) der Binder übertragen war, unter­
zog deshalb die alte Lisenkonstruktion einer ein­
gehenden Besichtigung, wobei die Erhaltung des 
Eisens und die Verbindungen der Stäbe sorg­
fältig nachgeprüft und die Maße und Abmessungen

*) D ie statischen Untersuchungen deckten sich dabei mit den 
Voruntersuchungen des Dipl.-Ing. Rosenthal.
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der B inderteile mit den alten genehm igten bau­
polizeilichen Zeichnungen verglichen werden  
mußten. D ie E isenglieder zeigten  sich über­
raschenderweise recht gut erhalten. Außer 
leichtem Flugrost konnten Zerstörungen oder 
Beschädigungen des E isens durch Rostfraß 
nirgends festgestellt w erden. Bedenklich aber 

waren die V erbindungen der D ia ­
gonalen, die sämtlich an die 

§ G urtungen nur mit je  e i n e m
“ N iet angeschlossen w aren. B e­

fremdlich und unhaltbar erschien 
'S ferner die G estaltung der Druck-

diagonalen, die, w ie  man in Abb. 6 , 
3 S. 150, erkennen kann, aus Flach-
g eisen bestanden. Ein genauer Ver-
=> gleich der A usführung mit den
® alten Zeichnungen und Berech-
o nungen ließ nun auch erkennen,
jjj daß die Fetten nicht im Untergurt,
< sondern im O bergurt angeordnet
2  waren und außerdem  größere Ab-
uj stände als in den Zeichnungen auf-
o w iesen. D ann entdeckte man, daß
z die K rüm m ungen des Binders gar
¡}j nicht dem genehm igten Plan ent-
¡5 sprachen. A n Stelle des geplanten
g K orbbogens m it H albm essern von
uj 4,90 m bzw. 10,40 m (für die innere
u Leibung), erm ittelte man ab-
g w eichende G urtform en aus graden
y, Stücken am Scheitel und stärker
!2 gekrüm m ten Stücken in  Höhe der
o Kämpfer. D as F eh len  cler Fetten
|  am Untergurt, cler am stärksten
g von D ruckkräften beansprucht
Q war, machte die K onstruktion be-
z  sonders bedenklich, da ihr jede

knicksichere A ussteifung fehlte. 
<2 D ie  nunm ehr aufgestellten
q neuen Berechnungen ergaben eine
* gänzliche Ü berlastung der alten
g Konstruktion. B ei ungünstiger Be-
i- lastung w iesen  ein ige Stäbe B e­
il anspruchungen auf, die über die
¡2 Q uetschgrenze von 1800 ks/cm-’ hin-
a  ausgingen und annähernd an die

Bruchgrenze von 5500—5600 ks/cm2 
reichten. D em gegenüber besaß 
das Eisen, wTie die Untersuchungen  
an Stücken eines herausge­
nom m enen K onsolstabes durch das 
Staatl. M aterialprüfungsam t er­
gaben, eine Bruchfestigkeit von 
nur 5500 bis 5590 kg/cn>2; eine für 
S c h w e i ß e i s e n  an sich über­
raschend hohe F estigk eit. Beson­
ders ungünstig zeigte sich ferner 
cler E influß cler starken Unter­
gurtkrüm m ung sow ie auch der 
W indbelastung, die man in  der 
alten Untersuchung von 1879 nicht 
genügend berücksichtigt hatte. Zu 
dieser überm äßig hohen Bean- 

m spruchung gesellte  sich noch eine
m sehr m angelhafte Durchbildung
< des schnabelförm igen Anschlusses 

des K onsols an den D reigelenk­
bogen (Abb. 7, S. 150). w o infolge

des scharf gekrüm m ten U ntergurts bedenkliche 
B iegungsspannungen als N ebenspannungen nach­
gew iesen  w erden konnten.

Zusammenfassend hatte die Untersuchung das 
Ergebnis, daß die K onstruktion im Sicherheits­
interesse unter allen  U m ständen beseitigt werden  
müßte, da die B elassung des Daches eine Gefahr 
Hir die Besucher bedeutet hätte.
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ABB. 9. DER NEUE S TA H LB IN D E R  DES G LA S D A C H E S  

Ü BER DEM Z U S C H A U E R R A U M . 1 : 7 5

NEUE

D A C H K O N ­
S TR U K TIO N ABB. 8

Der W intergarten in Berlin und sein Umbau

A lte  und n e u e  D a c h k o n s tru k tio n  ü b e r  d e m  Z u sc h a u e rrau m
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D ie  Bauherrin hat sich demnach notgedrungen  
zu einer neuen Stahlkonstruktion entschließen  
müssen. Bei dieser G elegenheit hat man auch die 
Binderform  wesentlich geändert. \  or allem  
mußte angestrebt w erden, sie nicht mehr auf die 
K onsolen der längsseitigen M auerpfeiler auf­
zulagern (wie im alten Bau, vgl. Abb. 10, oben), 
sondern auf die P feiler selber, die genügend trag­
fähig erschienen, da sie aus gutem  K linkerm auer­
werk in Zementmörtel von sehr hoher F estigkeit 
bestehen. G leichzeitig sollte aber auch von den 
darüber liegenden  Fenstern dieser Längsseiten  
das baupolizeilich geforderte M indestmaß von  
2,50 m innegehalten  und längs dieser Fenster aus 
feuerpolizeilichen Gründen ein  Laufsteg ge­
schaffen w erden. A us dieser Forderung heraus 
entstand die schnabelartige Schweifung der 
Binder, w ie  sie Abb. 4, S. 149, 8 u. 9, S. 150, uncl 
11, oben, zeigen.

Auch in  der Längsrichtung des Saales erfuhr 
die Dachform eine Änderung (Abb. 5, S. 149). 
W ährend das alte Dach bei einer Saallänge von  
75 m bis an die beiden G iebelw ände heranreichte, 
w urde d ie Länge jetzt auf 47 m verkürzt, so daß

P hot. R a g o tz l, B e r lin -C h a rlo tte n b u rg

das Dach jetzt von beiden Stirnw änden je  9 m 
entfernt bleibt. Dam it erfuhr auch der G esam t­
zuschauerraum eine Verkürzung um 1 8 m.

D ie  endgültige Dachkonstruktion über dem  
Zuschauerraum gestaltete sich demnach folgender­
maßen: D er Binderabstand beträgt 5 ,94m bzw.
4,45 m. D ie Spannw eite der Binder vor der Bühne 
mißt 20,85m. D ie der übrigen Binder 23 .7m. 
D ie Binder selbst sind alle gleich dim ensioniert 
nach Maßgabe des Binders von 23 ,7m Spann­
w eite  m it 5 ,94m B elastungsbreite. D ie  E in­
deckung besteht aus Holzpappdach, w ährend  
der untere schräge T eil des Daches und der Lauf­
steg eine m assive Eindeckung m it Z iegelhohl­
steinen erhielten. Am U ntergurt der B inder ist 
eine Rabitzdecke aufgehängt. D ie  K onstruktions­
höhe der neuen Binder beträgt 2 m; ihre Form  ist 
aus der Abb. 9. S. 150, erkennbar.

In dem Dach sind außerdem  5 O berlichter 
angeordnet, dam it auch das Sonnenlicht in  den  
Saal eindringen könne, w ie  es die neuzeitlichen  
hygienischen A nforderungen der T heaterpolizei 
verlangen. Abends w erden d iese O berlichter 
durch dunkle Vorhänge geschlossen. D ie  Licht-
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einfallschachte dienen gleichzeitig als Entlüftung. 
D ieser neuen Dacliform entsprechen auch die 
neuen S a a l a b m e s s u n g e n .  Durch die bereits 
erwähnte Verminderung der Längsmaße um je  
9 m verkürzt sich die Saallänge von 75 auf 5 7 m. 
Der Abstand des Daches von je  9 m von den Stirn­
mauern gestattete aber nunmehr, die darunter­
liegenden Räume zu Foyers auszubilden, die dem  
bisherigen W intergarten fehlten. Besonders w ert­
voll wurde es auch empfunden, daß es dem Archi­
tekten gelang, trotz der nicht unerheblichen E in ­
buße an Saalraum die Anzahl der Sitze zu 
erhalten. Mit der Herabminderung der Längs­
ausdehnung stellte sich ein w eiterer Vorteil ein, 
nämlich die erhebliche Verbesserung des Seh­
winkels. Der neue W intergarten hat 1884 Plätze  
wie der alte. Das Kunststück war dadurch m ög­
lich, daß man die Terrasse gegenüber cler Bühne 
so hoch gelegt hat, daß darunter noch eine Reihe  
Logen gewonnen w erden konnten. Ihr Zugang 
erfolgt von einem hinteren Umgang. D ieser ver­
bindet nun die beiden Foyers in einer Breite von
5,5 m und liegt unter der höher gelegten Terrasse. 
Gerade diese Terrasse bildete eine Schwäche des 
alten W intergartens, da sie den Verkehr zwischen 
den vorderen und hinteren Saalteilen stark 
hemmte. Durch die H öherlegung der Terrasse 
und die Schaffung des hinteren Umgangs hat sich 
die Verkehrssicherheit fraglos erhöhen lassen. 
Ebenso kann man die Anordnung von 4 m ittleren  
radialen Gängen in den Sitzreihen als eine  
w eitere Verbesserung der Entleerungsm öglichkeit 
bezeichnen. Ob aber diese Ausgangsw ege im  
Falle einer Panik ein genügend rasches Abfließen  
der Besucher sichern, muß bezw eifelt werden. 
D ie bisherigen Beobachtungen zeigen, daß der 
Abfluß der Besuchermassen aus den radialen  
Gängen in den Umgang nicht ganz reibungslos 
vor sich geht und daß die Bewegung in diesem  
von W änden umgebenen korriclorartigen Umgang 
schwerfällig ist. Es wäre vorteilhafter gewesen, 
in der M i t t e  des Saales parallel zum Umgang 
oder w enigstens unmittelbar vor cler Bühne eine
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w eitere Ausgangsm öglichkeit zu schaffen, die den 
Vorteil hätte, nicht von W änden um geben zu sein.

Eine große bauliche V eränderung können die 
Besucher beim  Anblick der B ü h n e  feststellen. 
Sie hat Form und Maße bedeutend gewechselt. 
Tatsächlich hat die U m w andlung des W inter­
gartens hier einen gew altigen  Schritt vorwärts 
getan. D er W intergarten w urde bekanntlich  
i. J. 1879 als Erholungsstätte und A ufenthalts­
raum der Gäste des dam aligen Bahnhofshotels 
erbaut und i. J. 1891 zum V ariete ausgestattet. 
Erst i. J. 1926 w urde cler prim itive Bühneneinbaa  
mit der w eit in den Saal hineinspringenden  
Podium form  durch einen Baldachin über der Vor­
bühne ergänzt. Aber auch in dieser Gestalt 
konnte das Bühnenhaus w eder den Ansprüchen 
des Publikum s noch der T heaterpolizei genügen. 
D er letzteren w aren schon lange die v ie len  H olz­
einbauten und die unzulänglichen Rückzugswege 
der D arsteller im F alle  eines Brandes ein  Dorn 
im Auge.

Der Um bau hat m it d iesen M ängeln auf­
geräumt. D ie  B ühnenöffnung ist von 11,50m auf 
2 6 “ erw eitert w orden (Abb. 5). D as Tiefenmaß, 
das jetzt 1 5 m beträgt, ließ sich nicht wesentlich  
erhöhen. N eu ist aber vor allem  ein  R u n d ­
h o r i z o n t ,  der als dünne gekrüm m te W andung 
einen rückwärtigen Abschluß b ildet und gestattet, 
auch ohne H interhänge und D ekorationen, led ig­
lich durch B eleuchtungseffekte und P rojizierungen  
wechselnde H intergründe abzugeben. Durch 
diesen im Abstand von 1,50m gegen die massive 
H interw and eingeschalteten Rundhorizont wird 
gleichzeitig ein Um gang gew onnen, der der Feuer­
w ehr und dem Bühnenpersonal je tz t die Möglich­
keit gibt, ohne Störung für die B ühnendarsteller  
nach beiden Seiten zu verkehren  und im Falle der 
G eiahr schnell den A usgang ins F reie  zu ge­
winnen. D ie Höhe cler Bühne ist von 6  m auf 9 m 
gewachsen, während das Vorpodium  sich etwas 
verschmälert hat. Durch d iese V erbreiterungen  
lind E rw eiterungen w ird die Bühne zur größten 
Anlage ihrer Art überhaupt (Abb. 5 , S. 149).



D er Größe der Bühne entspricht der e i s e r n e  
V o r h a n g ,  das w esentliche feuerpolizeiliche  
Attribut des m odernen Theaters. Mit seinen A b­
m essungen von 27 ’ 9,50 m w ird er gleichfalls zum  
größten Vorhang in Europa, der aus einem  Stück 
bestehend senkrecht hochgezogen w erden kann. 
D er alte Vorhang bestand aus zw ei Tafeln, die 
entsprechend der geringen clarüberliegenden Kon­
struktionshöhe nur n a c h e i n a n d e r  hoch­
gezogen w erden konnten. D ie gew altige Er­
höhung des Bühnenhauses ließ es zu, den großen  
Vorhang in  einer Tafel herzustellen. Sie ist w ie  
üblich aus einem  Rahm en-Stahlträger mit V er­
steifung von W ellblechbekleidung gebildet und 
w ird  sow ohl elektrisch w ie mit Hand angetrieben.

Durch die Vergrößerung der Bühnenöffnung  
auf 26 m kam eine Anzahl der vorhandenen Kon­
solen als A uflager der Dachbinder in Fortfall; es 
mußte somit eine besondere Unter Zugskonstruktion 
über der Bühnenöffnung vorgesehen werden, um  
die darüberliegende Wand und die Saalbinder- 
konstruktion zu tragen. D ieser neue Unterzug  
hat eine Spannw eite von rcl. 50 m bei einer Höhe 
von 1 4 m und besteht ans einer Fachwerkstafel, 
deren D iagonalen  zur V erm eidung allzu großer 
Vertikalknicklängen nur in den oberen Feil ver­
legt sind, w ährend der untere T eil in den ver­
längerten V ertikalen angehängt w ird (Abb. 4 
und 5). W ie die Skizze zeigt, sind die Binder der 
H alle auf einen Ausgleichsträger aufgelagert, der 
auf den V ertikalen eines, am Untergurt des U nter­
zuges angebrachten, H orizontalträgers auf lagert; 
diese V ertikalen  sind durch Zugstangen an den 
H auptträger aufgehängt. D ie  konsolartige A n­
ordnung forcierte hinw iederum  eine besondere  
Konstruktionsm aßnahm e, um das auf den U nter­
zug nun einw irkende Kräftepaar aufzunehmen. 
Durch Einbau eines oberen H orizontalträgers in 
den Untergurt der Biihnenliausbinder und des 
unteren H orizontalträgers über der Vorbühne 
konnte dem anf den U nterzug w irkenden K räfte­
paar und dem som it entstehenden Moment be­
gegnet w erden. D iese  beiden H orizontalträger  
geben ihre K räfte an die V erstrebungen in den 
beiden G iebelw änden des Bühnenhauses ab.

D ieser saalseitige H orizontalträger ist unten 
m it Rabitz verk leidet und oben abgedeckt und 
dient als B edienungsbühne für die Scheinwerfer. 
Ein zwischen den Pfosten des H orizontalträgers 
eingebauter Rost aus nahtlosen Stahlrohren ge­
stattet die B efestigung akrobatischer Geräte an 
jedem  Punkt oberhalb der Vorbühne. D ie V er­

strebungen an den G iebelw änden, die die A uf­
lagerdrücke der beiden H orizontalträger auf­
nehmen sollen, fangen außerdem die auf die  
Längswände des Bühnenhauses w irkenden W ind­
kräfte auf und leiten  sie in die G iebelfunda­
m ente ab.

D ie  Binder des Bühnenhauses tragen in  
üblicher W eise den Schnürboden uncl stützen sich 
auf den großen erw ähnten Bühnenträger. Auf 
der anderen Seite auf stählerne Stiele in  der 
hinteren Rückwand (Abb. 5). Um diese 27 111 hohe 
hintere G iebelw and abzusteifen, ist in etw a 1 0 1,1 
H öhe ein besonderer W indträger zwischen K uppel­
horizont uncl hinterer Längswand eingebaut, 
dessen Rundung durch die W ölbung des K uppel­
horizontes bedingt ist (Abb. 5). Sie w urde als 58 cni 
starke M assivwand ausgeführt uncl durch Stützen  
aus I 26 P versteift. D abei ist die Versteifung der 
Längswand durch die anschließenden drei Decken  
nicht berücksichtigt, sondern angenommen, daß 
sich die Stiele lediglich gegen den Verband in der 
Decke uncl gegen den Verband in der B inder­
untergurtebene stützen.

Trotz der notw endig werdenden Abtragung  
des Daches uncl seines Ersatzes durch eine neue 
Binderkonstruktion, die im Programm nicht vor­
gesehen war, sind die A rbeiten in einer außer­
gewöhnlich kurzen Zeit fertiggestellt worden, w o­
durch die Leistung m ontagetedinisch zu einem  
Glanzstück der Ingenieurkunst wird.

Folgende D aten m ögen dies erhellen:
1. Der Auftrag für das Bühnen- und Garderobenhaus wurde 

am 13. April 1928 erteilt.
2. Der Auftrag für das neue Dadi am 24. Mai 1928.
3. Abtragung der alten Halle und Beginn der Montage am 

5. Mai 1928.
4. Beginn der Montage des neuen Bühnenhauses ain 20. Mai.
5. Abbruch der alten Dachkonstruktion 25. bis 30. Mai.
6. Beginn der Montage für das neue Dach am 1. Juni.
7. Ende der Montage am 20. Juni.

D ie A ufstellung der neuen Dachkonstruktion  
hat demnach, obwohl sie erst kurz vorher b e­
schlossen wurde, im ganzen nur 20 Tage b e­
ansprucht, eine Leistung, auf die die ausführende  
Firma B r e e s t  & C o . stolz sein kann.

Aus den Abb. 1, 8 sow ie 10— 15, S. 151 und 152, 
geht der Bauzustand zu verschiedenen Zeiten her­
vor. außerdem lassen diese B ilder noch w eitere  
Einzelheiten der Überdachung des Zuschauer­
raumes uncl der Bühnenkonstruktion erkennen.

D ie O berleitung des gesam ten Baues lag  in 
den H änden des Architekten K r a t z ,  w ährend  
die Bauausführung in der Hauptsache durch die 
Firma H e i l m a n n  & L i t t m a n n  erfolgte. —

GRUPPE „WASSER“ AUF DER AUSSTELLUNG DIE „TECHNISCHE STADT“ 
DER JAHRESSCHAU DEUTSCHER ARBEIT, DRESDEN 1928
Von Reg.-Baumstr. a. D. Przygode, Berlin Mit 8 Abbildungen

F ü r  d ie  te c h n is c h e  S ta d t  i s t  d a s  W a s s e r ,  s e in e  G e ­
w in n u n g ,  F ö r d e r u n g  u n d  V e r t e i l u n g  d ie  w ic h t ig s te  
A u fg a b e .  I n  D e u t s c h la n d  b e s te h e n  1000 W a s s e r w e r k e ,  
d ie  im  J a h r e  1,5 M i l l i a r d e n  K u b ik m e t e r  R e in w a s s e r  f ü r  
4 0  M i l l i o n e n  M e n s c h e n  b e s c h a f fe n .  I n  B e r l i n  b e t r u g  d e r  
W a s s e r v e r b r a u c h  im  J a h r e  1927 200  M i l l .  K u b ik m e t e r ,  
i n  D r e s d e n  55 M i l l .  K u b ik m e t e r .  E s  e n t f a l l e n  a u f  d e n  
T a g  u n d  K o p f  d e r  B e v ö lk e r u n g  in  B e r l i n  1 271 , i n  
D r e s d e n  125, i n  H a n n o v e r  150, i n  F r a n k f u r t  a . M .  175, 
i n  M ü n c h e n  2 60 , i n  B o c h u m  350 1. H ie r a u s  i s t  e r s ic h t l i c h ,  
w e lc h e  B e d e u tu n g  d a s  W a s s e r  f ü r  e in e  S ta d t  h a t .  H ie r  
s o l l  n u r  a u f  d ie  D a r b ie t u n g e n  a u f  d e r  A u s s t e l lu n g  z u r  
W a s s e r v e r t e i l u n g  u n d  -  m e s s u n g  i n  d e n  G e ­
b ä u d e n  s e lb s t  e in g e g a n g e n  w e r d e n .

D ie  V e r le g u n g  e in e r  H a u p t r o h r le i t u n g  u n d  e in e r  
m u s t e r g ü l t i g e n  H a u s in s t a l l a t i o n  s in d  v o n  d e r  F i r m a  
K  o  e 1 s c  h  &  M e y e r  G . m . b . H . ,  D r e s d e n  -  A . ,  d a r ­
g e s t e l l t .  V o n  e in e m  H a u p t r o h r  g e h e n  f ü r  d e n  l i n k e n  
u n d  r e c h te n  G e b ä u d e f lü g e l  g e t r e n n t  E in z e la b z w e ig e  z u

d e n  W a s c h to i le t t e n ,  K lo s e t t s ,  B ä d e r n  u n d  K ü c h e n  a b .  
J e d e r  A b z w e ig  i s t  f ü r  s ic h  d u r c h  V e n t i l  a b s t e l l b a r .  Z u m  
H a u p t r o h r  l i e g t  e in  z w e i te s  R o h r  p a r a l l e l ,  d a s  d u r c h  
k l e i n e  V e r b in d u n g s r o h r e  m i t  d e n  A b z w e ig e n  v e r b u n d e n  
is t .  D e r  A b la u f  a u s  d e m  z w e i t e n  R o h r  e r f o l g t  ü b e r  
e in e n  S tu tz e n ,  d e r  o f f e n  i n  e in e n  T r i c h t e r  m ü n d e t ,  so  
d a ß  m a n  j e d e r z e i t  W a s s e r v e r lu s t e  i n f o l g e  U n d i c h t i g ­
k e i t e n  a n  d e n  Z a p f s t e l l e n  s e h e n  k a n n .  D ie  L e i t u n g e n  
s in d  i n  Z in n m a n t e l r o h r ,  d a s  im  B e t r i e b  n ic h t  i s o l i e r b a r  
i s t  u n d  s c h w i t z t ,  w ie  i n  K u p f e r r o h r ,  d a s  im  B e t r i e b  
i s o l i e r t  i s t  u n d  n ic h t  s c h w i t z t ,  a u s g e f ü h r t .  O t t o  
L  e  u  n  e  r  G . m . b .  H . ,  Z w ic k a u  i .  S a ., z e ig t  h ie r z u  n a h t ­
lo s e  K u p f e r r ö h r e n ,  d ie  w e i d i  g e g lü h t  u n d  i n n e n  u n d  
a u ß e n  r e in  v e r z in n t  s in d .  D ie  V e r b in d u n g  d e r  R ö h r e n  
e r f o l g t  o h n e  L ö t s t e l le  u n d  o h n e  D ic h t u n g s m a t e r i a l  m i t  
P e r f e k t - V e r b in d u n g s s t ü c k e n  a u s  R o tg u ß .  D ie s e  R o h r ­
le i t u n g e n  s in d  e in s c h l ie ß l ic h  P e r f e k t - V e r b in d u n g  4 0  v .  H .  
b i l l i g e r  a ls  Z in n m a n t e l r o h r  u n c l s o l l e n  d a s  B e s te  f ü r  
T r i n k w a s s e r -  u n d  W a r m w a s s e r l e i t u n g e n  s e in .  Z u m
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ABB. 2 (R E C H T S ). E LE K TR IS C H E  FE R N Ü B E R TR A G U N G  

DES W A S S E R M E S S E R S TA N D E S  (M e in e c k e ).

ABB. 1. W O LTM A N N -W A S S E R M E S S E R . 
K om bination  m it P ro to s -N eb en m e s s er. (S . & H.).

LichHeiKing Elektrische Übertragung
der Artzeige eines

Hauswassermessers
System Meinecke

N  F em ze ig e w er l

ABB. 3 WIE ABB. 2 

ABER M IT  

W O LTM A N N - 

W A S S E R M E S S E R

S C H A D E N S U C H E R . (S . & H .). ABB. 4 

(M e c h a n is c h e s  S c h re ib g e rä t  m it V o lu m e n -W a s s e rm e s s e r)

B ie g e n  d e r  K u p f e r r o h r e  o h n e  F ü l lu n g  im  k a l t e n  Z u ­
s ta n d e  w i r d  e in e  R o h r b ie g e m a s c h in e  „ C l i m a x “  g e l i e f e r t .

S e h r  u m fa n g r e ic h  i s t  d ie  A u s s te l lu n g  d e r  W a s s e r -  
m  e s s e  r  , d e r e n  M e ß e m p f in d l ic h k e i t ,  M e ß g e n a u ig k e i t  
u n d  M e ß d a u e r h a f t ig k e i t  e in e n  h o h e n  G r a d  d e r  V e r ­
v o l l k o m m n u n g  e r r e ic h t  h a t .  B e s o n d e rs  s in d  d ie s e  
E ig e n s c h a f te n  b e i  d e n  b i l l i g e n  F lü g e l r a d - W a s s e r ­
m e s s e rn ,  d ie  h e u te  d e n  V o lu m e n m e s s e r n  n a h e z u  g le ic h ­
w e r t i g  s in d ,  v e r b e s s e r t  w o r d e n .  B e i  d e r  F i r m a  
S i e m e n s  &  H a i s k e  A .  G . i s t  d a s  n e u e s te  F a b r i k a t  

S ie m e n s  -  F lü g e l r a d  - M e h r s t r a h l  -  W a s s e r m e s s e r  
„ P r o t o s “  M o d e l l  A T .  T r o c k e n lä u f e r  i n  20 u n d  1 5  mm A n -
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s c h lu ß w e i t e  m i t  A u ß e n r e g u l i e r u n g  u n d  K o r r o s io n s s c h u tz  
a u s g e lc g t .  D ie s e r  M e s s e r  h a t  e in e  M e ß g e n a u ig k e i t s ­
g r e n z e  v o n  +  2 v .  H .  b e i  55 1 D u r c h f lu ß m e n g e  m i t  2 0 n' m 
A n s c h lu ß w e i t e .  V o r  70  J a h r e n  f i n g  m a n  m i t  T u r b in e n -  
W a s s e r m e s s e r n  a n ,  d ie  n u r  e in e  M e ß g e n a u ig k e i t s g r e n z e  
v o n  +  5 v .  H .  b e i  4 00  1 D u r c h f lu ß m e n g e  b e i  2 0 mm A n ­
s c h lu ß w e it e  h a t t e n .  H .  M e i n e c k e ,  B r e s la u - C a r lo w i t z ,  
z e ig t  d e n  n e u e n  M e in e c k e  -  E i n s t r a h l  -  W a s s e r m e s s e r
„ K o s m o s  M o d .  K N  -  C  -  20  m i t  K u g e l l a g e r u n g  des  
l ’ lü g e l r a d e s  u n d  k o r r o s io n s f e s t e m  S p r i n g z i f f e r w e r k ,  b e i  

■ v o  ^ a ^ e n r o ^ e n  a u s  Z e l l u l o i d  g e f e r t i g t  s in d ,  a ls
N a ß -  u n d  1 r o c k e n lä u f e r .  D r e y e r ,  R o s e n k r a n z



&  D  r  o  o  p  h a b e n  e in  n e u e s  M o d e l l ,  d e n  E in s t r a h l -  
W a s s e r m e s s e r  „ R e k o r d “ , a ls  T r o c k e n -  w ie  N a ß lä u f e r  
a u s g e s te l l t .  A u c h  B o p p  &  R e u t h e r .  M a n n h e im -  
W a ld h o f ,  i s t  m i t  e in e m  F lü g e l r a d  -  W a s s e r m e s s e r  
„ O p t im a “  v e r t r e t e n .  N a ß lä u f e r  s in d  n u r  d o r t  z u  v e r ­
w e n d e n ,  w o  v o l l k o m m e n  r e in e s  W a s s e r  g e m e s s e n  w i r d .  
A n d e r e n f a l l s  s in d  T r o c k e n lä u f e r  z u  w ä h le n ,  b e i  d e n e n  
d ie  la n g s a m  la u f e n d e n  R ä d e r  d e s  Z e ig e r w e r k s  g e g e n  
d a s  I n n e r e  d e s  M e s s e rs  d u r c h  e in e  S to p fb u c h s e n ­
e in r i c h t u n g  a b g e d ic h te t  s in d .  D e s  w e i t e r e n  s in d  f ü r  
F ä l le ,  b e i  d e n e n  d ie  M e n e e  d e r  W a s s e r e n t n a h m e  s e h r  
s c h w a n k e n d  is t ,  v o n  d e n  F i r m e n  W a s s e r m e s s e r - K o m b i ­
n a t io n e n  a u s e e s te l l t .  I n  d e r  A b b .  1, S . 154, i s t  d ie  v o n  
S ie m e n s  &  H a ls k e  a u s g e s te l l t e  W  o  1 1 m  a  n  -  W a s s e r ­

lo s  a b la u f e n d e  W a s s e r m e n g e  e r r e c h n e te  s ic h  i n  d e n  r d .  
2 6 0 0 0  P r i v a t a n la g e n  z u  l 6 8 5 0 c b m  T a g  =  6 l5 0 0 0 0 cl)m j J a h r .  
E s  l i e f e n  a ls o  20  v .  H .  d e r  g e f ö r d e r t e n  W a s s e r m e n g e  
n u t z lo s  d u r c h  U n d i c h t i g k e i t e n  f o r t .  F ü r  d e n  H a u s h a l t  
e r g i b t  s ic h  i m  D u r c h s c h n i t t  e tw a  2 7 1 /S td . =  6 4 8  1 T a g  =  
2 37  c b m /J a h r  =  4 0  M .  D ie  P r ü f u n g s g e b ü h r e n  m i t t e l s  
S c h a d e n s u c h e r a n la g e  b e t r a g e n  6 ,8 0  M .

B e a c h t e n s w e r t  s in d  a u c h  d ie  v i e l e n  a u s g e s te l l t e n  
S c h ä d e n  a n  W a s s e r m e s s e r t e i l e n  u n d  L e i ­
t u n g e n ,  w ie  L ö c h e r  i n  d e n  L e i t u n g e n  i n f o l g e  m a n g e l ­
h a f t e r  L ö t s t e l le n ,  d e r  S a lp e t e r s ä u r e a n g r i f f  a n  e in e m  a n  
d e r  Z ie g e lm a u e r  u n g e s c h ü t z t  e n t la n g g e f ü h r t e n  M a n t e l ­
r o h r ,  V e r ä n d e r u n g e n  d e r  R o h r q u e r s c h n i t t e  d u r c h  
W a s s e r s c h lä g e ,  d ie  b is  z u r  Z e r s t ö r u n g  d e s  R o h r e s  g e -

A U F W A S C H T IS C H  FÜR G R Ö S S E R E N  H A U S H A L T  A B B . 6
B e id e  A u s fü h ru n g e n  Fa. „ E r fo “ , D re s d e n -A .

ABB . 5 S P Ü L A U S G U S S  M IT  R O S T  U N D  G E ­

S C H IR R E IN S A T Z  FÜR K LE IN W O H N U N G E N  ALS  

E R S A T Z  FÜR D AS A U S G U S S B E C K E N

E R F O  ' Ï 0 2 2  H

A B B . 8

S E L B S T T . W A S S E R V E R S O R G U N G S A N LA G E  M IT  P U M P W E R K  

B a u a rt „ H e in r ic h “ , Z w ic k a u e r  M a s c h .-F a b rik

m e s s e r - K o m b in a t io n  m i t  P r o to s - N e b e n m e s s e r  w ie d e r ­
g e g e b e n ,  d ie  e in m a l  k l e i n s t e  W a s s e r m e n g e n  g e n a u  
m iß t ,  je d o c h  a u c h  g r ö ß e r e  W  a s s e r m e n g e n  d u r c h lä ß t  u n d  
g e n a u  m iß t .  H a u p t -  u n d  N e b e n m e s s e r  s in d  m i t  g e ­
m e in s a m e m  Z e ig e r w e r k  h in t e r e i n a n d e r  g e s c h a l te t .  A u c h  
d ie  e l e k t r i s c h e  F e r n ü b e r t r a g u n g  d e r  M e ß ­
e r g e b n is s e  e in e s  G r u n d s tü c k s m e s s e r s  m i t  S c h r e ib e in ­
r i c h t u n g  i s t  d a r g e b o t e n ,  d ie  e r w ü n s c h t  i s t ,  w e n n  s ic h  
d e r  E in b a u  d e s  M e s s e rs  i n  e in e m  S d ia c h t  a n  d e r  G r u n d ­
s tü c k s g r e n z e  a u ß e r h a lb  d e s  W o h n g e b ä u d e s  a ls  n o t ­
w e n d ig  e r w e is t .  ( A b b .  2 , S . 154, S y s te m  M e i n  e c k e . )

B e s o n d e r e s  In te r e s s e  e r w e c k e n  d ie  H  a  u  s - 
s c h a d e n s u c h e r ,  d ie  b e s o n d e r s  g e n a u e  W a s s e r ­
m e s s e r  m i t  e in g e b a u te m  S c h r e ib g e r ä t  s in d  u n d  v o n  d e n  
W a s s e r w e r k e n  b e n u t z t  w e r d e n :  1. z u m  g e n a u e n  F e s t ­
s t e l le n  d e r  W a s s e r e n t n a h m e  i n  b e s t im m t e n  Z e i t ­
a b s c h n i t t e n ,  2 . z u m  A u f f i n d e n  u n d  M e s s e n  v o n  W a s s e r ­
v e r lu s t e n  i n f o l g e  u n d ic h t e r  R o h r le i t u n g e n ,  5 . z u m  
N a c h p r ü f e n  d e r  M e ß g e n a u ig k e i t  e in e s  W a s s e r m e s s e r s  
a m  E in b a u o r t .  D e r a r t i g e  E in r i c h t u n g e n  z e ig e n  H .  
M e i n e c k e  w ie  S . &  H .  I n  d e n  A b b .  3 u n d  4 , S. 154, 
s in d  d ie  S. &  H .  -  S c h a d e n s u c h e r  w ie d e r g e g e b e n .  D ie  
S ta d t  D r e s d e n  g ib t  d a s  E r g e b n i s . d e r  P r ü f u n g e n  v o n  
P r i v a t le i t u n g s a n la g e n  b e k a n n t .  3 8  300  P r ü f u n g e n  e r ­
g a b e n  16 8 40  u n d ic h te  A n la g e n  =  44  v .  H .  a ls  u n d ic h te  
K lo s e t t - S p ü lk ä s t e n ,  t r o p f e n d e  Z a p fh ä h n e  u s w .  D ie  n u t z ­

A B B . 7 (L IN K S )  

FR O S T S IC H E R E  R E IH E N S IT Z -A B O R T A N L A G E

f ü h r t  h a b e n ,  I n k r u s t a t i o n e n  u n d  M a n g a n a b la g e r u n g e n  
i n  W a s s e r le i t u n g s r o h r e n ,  A n f r e s s u n g e n  d e r  R o h r e  i n ­
f o lg e  V e r le g u n g  i n  s ä u r e h a l t ig e m  B o d e n  u n d  d u r c h  
v a g a b o n d ie r e n d e  S t r ö m e .

I n  d e r  A u s s t e l lu n g  d e r  B a u ä m t e r  D r e s d e n  u n d  
D ü s s e ld o r f  w e r d e n  r i c h t i g e  u n d  f a l s c h e  A n ­
o r d n u n g e n  b e i  d e n  E n t w ä s s e r u n g s l e i ­
t u n g e n  i n  H ä u s e r n  g e z e ig t .  D a s  M o d e l l  e in e s  v i e r ­
s tö c k ig e n  W  o h n h a u s e s  i s t  m i t  e in e r  d e n  D ü s s e ld o r f e r  
p o l i z e i l i c h e n  B e s t im m u n g e n  e n t s p r .  E n tw ä s s e r u n g s ­
a n la g e  v e r s e h e n .  F a l l -  u n d  L u f t r ö h r e  s in d  f r e i s t e h e n d .  
F a l l r o h r e  u n d  W a s s e r v e r s c h lü s s e  s in d  b e s o n d e r s  e n t ­
l ü f t e t .  A u f  d ie  r i c h t ig e  u n d  fa ls c h e  A u s f ü h r u n g  d e s  
A n s c h lu s s e s  e in e s  W a s s e r b e c k e n s  b z w .  A u s g u ß b e c k e n s  
is t  i n  f ü n f  v e r s c h ie d e n e n  F ä l le n  p r a k t is c h  e in g e g a n g e n .  
S t a t t  e in e r  r e c h t w i n k l i g e n  A b z w e ig u n g  m i t  s c h ie f  e in ­
g e f ü h r t e m  R o h r  i s t  e in  A n s c h lu ß  u n t e r  b e s t im m t e m  
\ \  i n k e l  z u  w ä h le n .  D e r  B e lü f t e r  i s t  s t a t t  ü b e r  d e r  
O b e r k a n t e  d e s  B e c k e n s  u n t e r  d e r s e lb e n  i n  d a s  L u f t ­
r o h r  e in z u f ü h r e n .  D ie  D ic h t u n g e n  s in d  s o r g f ä l t i g  a u s ­
z u f ü h r e n .  D a s  L u f t r o h r  i s t  m i t  d e m  F a l l r o h r  z u  v e r ­
b in d e n .  D e r  B e lü f t e r  i s t  v o n  d e r  S e it e  u n d  n ic h t  v o n  
u n t e n  i n  d a s  L u f t r o h r  e in z u f ü h r e n .  D e r  A n s c h lu ß  d e s  
W a s s e r v e r s c h lu s s e s  d a r f  n ic h t  z u  t i e f  g e s e t z t  w e r d e n .  
E )e r  W a s s e r v e r s c h lu ß  d a r f  n ic h t  h ö h e r  a ls  7  cm s e in ,  u m  
e in e  ö f t e r e  V e r s t o p f u n g  d e s  V e r s c h lu s s e s  z u  v e r h i n d e r n .
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E b e n s o  is t  e in e  g e r in g e r e  H ö h e  a ls  7 cm z u  v e r m e id e n .  
D ie  A n b o h r u n g  a m  K n ie  d e s  W a s s e r v e r s c h lu s s e s  
z w e c k s  R e in ig u n g  i s t  m i t  e in e r  M e s s in g h ü ls e  z u  v e r ­
s e h e n , i n  d ie  e in e  M e s s in g s d ir a u b e  e in g e d r e h t  w i r d .

D ie  A b t e i lu n g  „ G  e s u n d h e i t s t e c h n i k  i n  
d e r  W o h n u n g “  is t  b e s o n d e r s  v o n  d e r  F i r m a  
„ E  R  F  O “ , D r e s d e n - A . ,  b e s c h ic k t .  D ie  g e z e ig te n  E in ­
r i c h t u n g e n  s in d  g e g l ie d e r t  i n :  1. d a s  B a d ,  2. d ie  W a s d i-  
a n la g e ,  3. d a s  K lo s e t t ,  4 . d ie  S p ü lk ü c h e .  E in e  B a d e ­
w a n n e ,  d ie  in n e n  u n d  a u ß e n  p o r z e l la n - e m a i l l i e r t  is t ,  
w i r d  a ls  e in e  S p i t z e n le is t u n g  d e r  G u ß - E m a i l le - T e c h m k  
g e z e ig t .  D a s  B a d e w a s s e r  w i r d  z u b e r e i t e t  i n  e in e m  
W a s s e r s p e ic h e r  d e r  S S W . m i t  e le k t r i s c h e r  H e iz u n g  o d e r  
i n  e in e m  V a i l l a n t s - G e y s e r  m i t  G a s h e iz u n g  o d e r  i n  
e in e m  „ E R F O “ - B a d e o fe n  f ü r  B r i k e t t f e u e r u n g .  D ie  
W a s c h b e c k e n  s in d  f ü r  d e n  A n s c h lu ß  a n  K a l t -  u n d  
W a r m w a s s e r  o d e r  a n  K a l t w a s s e r  a l l e in  v o r g e s e h e n .  
D a s  K lo s e t t  m i t  W a s s e r s p ü lu n g  w i r d  m i t  h o c h  o d e r  
n ie d r ig  a n g e le g te m  W a s s e r - R e s e r v o i r  o d e r  m i t  A n ­
s c h lu ß  a n  d ie  W a s s e r le i t u n g  m i t  D r u c k v e n t i l  g e z e ig t .  
I n t e r e s s a n t  is t  d e r  S p ü l a u s g u ß  m i t  R o s t  -  u n d  
G e s c h i r r e i n s a t z  a ls  E r s a tz  f ü r  d a s  A u s g u ß b e c k e n .  
E s  i s t  d ie  f ü r  d ie  K l e i n w o h n u  n  g  so  la n g e r s e h n te  
a n g e s c h lo s s e n e  „ A u fw a s c h g e le g e n h e i t “ . A u s  d e r  A b b .  5,
S. 155, i s t  d ie  A n o r d n u n g  d e s  B e c k e n s  a u c h  f ü r  k l e i n e  
R a u m v e r h ä l tn is s e  e r s ic h t l ic h .  A ls  A b t r o p f g e le g e n h e i t  
d ie n t  d e r  in  d a s  A u s g u ß b e c k e n  g e le g te  R o s t .  F ü r  
g r ö ß e r e  H a u s h a l t e  g e n ü g t  e in  A u f w a s c h ­
t i s c h  n a c h  A b b .  6 , S . 155. E in  T r o p f b r e t t  i s t  s e i t l ic h  
a n g e b r a c h t ,  u n d  in  d a s  A u s g u ß fa c h  w i r d  z u r  E r ­
le ic h te r u n g  d e s  A r b e i t s g a n g e s  e in  G e fä ß  m i t  r e in e m  
N a c h s p ü lw a s s e r  g e s e tz t .  D ie  N o t w e n d ig k e i t  d e r  E n t ­
lü f t u n g  d e s  F a l l r o h r e s  a m  W a s s e r v e r s c h lu ß  d e s  A u s ­
g u s s e s  w i r d  b e s o n d e rs  a u g e n f ä l l i g  g e z e ig t .  I s t  d a s  
F a l l r o h r  n ic h t  e n t lü f t e t ,  so  w i r d  d e r  W a s s e r v e r s c h lu ß  
v o n  d e m  a u s  d e r  o b e r e n  E ta g e  h e r a b s t r ö m e n d e n  W a s s e r  
le e r  g e s a u g t.

D e s  w e i t e r e n  is t  a u f  d ie  f r o s t s i c h e r e  R e i h e n ­
s i t z - A b o r t a n l a g e  m i t  w a s s e r s p a r e n  d e r  
B e d a r f s s p ü l u n g  f ü r  K a s e rn e n ,  S c h u le n ,  F a b r ik e n  
d e r  F i r m a  R  e i  t  z  &  C o . ,  D r e s d e n ,  h in z u w e is e n  ( A b b .  7,

S 155). E in e  g e w is s e  S ta u h ö h e  d e s  W a s s e r s  im  S a m m e l­
r o h r s y s t e m  b e e in f lu ß t  e in e n  R e g u l ie r a u t o m a t e n  m i t  
S c h w im m e r ,  d e r  d e n  S p ü lw a s s e r z u t lu ß  o l t n e t .  B e i  E in ­
t r i t t  d e r  j e d e s m a l ig e n  s e lb s t t ä t i g e n  S p ü lu n g  m i t  
E j e k t o r w i r k u n g  a m  S y p h o n  e r f o l g t  e in e  A b s a u g u n g  
d e r  F ä k a ls t o f f e ,  d e s  S ta u w a s s e r s  u s w .  b is  u n t e r  d as  
Ü b e r la u f n i v e a u  d e s  D o p p e ls y p h o n s .  D ie  E s s e n e r  E is e n ­
w e r k e  S c h n u t e n h a u s  &  L i n n m a n ,  K a te r n b e r g ,  
h a b e n  i h r e  A b s c h e id e r  f ü r  B e n z in ,  B e n z o l  u n d  ö l ,  

A r g u s “ , m i t  s e lb s t t ä t i g e m  K a n a la b s c h lu ß ,  S y s te m  
L in n m a n n ,  a u s g e s te l l t ,  d ie  i n  i h r e r  W i r k u n g s w e is e  d e r  
„ M in e r a l - V e r o r d n u n g “  § 16 e n t s p r e c h e n ,  so  d a ß  k e in  
e x p lo s ib l e r  S t o f f  i n  d a s  K a n a ln e t z  g e la n g e n  k a n n .  D ie  
A b s c h e id e r  w e r d e n  m i t  G e w ic h ts -  o d e r  G lo c k e n v e r s c h lu ß  
g e b a u t .  B e n z in a b s c h e id e r ,  S in k k ä s t e n ,  A b d e c k u n g e n ,  
K a p p e n  f ü r  G a r t e n -  u n d  S t r a ß e n - S p r e n g v e n t i le ,  H o f ­
e in lä u f e ,  F e t t f ä n g e ,  H o f s in k k ä s t e n  h a t  d ie  F a .  F lo r ia n  
C z o c k e r t ’ s N a c h f . ,  D r e s d e n - A . ,  i n  r e ic h e r  A u s w a h l  
d a r g e b o te n .  Z u r  I s o l ie r u n g  v o n  R o h r le i t u n g e n  s e i a u f  
d ie  C a l o r i t - I s o l i e r u n g  d e s  C a l o r i t - W e r k s ,  
D r e s d e n - L e u b e n ,  w ie  a u f  d a s  L a m b d a - M a t e r i a l  D R P . 
v o n  R h e i n h o l d  &  C o . ,  D r e s d e n ,  h in g e w ie s e n .  B e i 
d e r  A b d ic h t u n g  v o n  R o h r l e i t u n g e n  s in d  b e a c h te n s w e r te  
w i r t s c h a f t l i c h e  V o r t e i l e  m i t  d e r  K a l t b l e i d i c h t u n g  
d e r  B l e i i n d u s t r i e - A k t .  -  G e s .  v o r m a ls  J u n g  i  
L  i  n  d  i  g  , F r e i b e r g  i .  S a ., u n d  m i t  d e r  k a l t  z u  v e r -  
s te m m e n d e n  M  - S te r n  -  O r i g i n a l  g e s c h n i t te n e n  B l e i -  
w o l l e  d e s  B le i -  u n d  Z in n w e r k s  H u g o  M o r g e n ­
s t e r n ,  D r e s d e n - N . ,  z u  e r z ie le n .

A b s c h l ie ß e n d  s e i n o c h  a u f  d ie  s e l b s t t ä t i g e  
W a s s e r v e r s o r g u n g s a n l a g e  m i t  P u m p w e r k  
B a u a r t  „ H e i n r i c h “  d e r  Z w i c k a u e r  M a s c h i n e n ­
f a b r i k ,  Z w ic k a u  i .  S a . ( A b b .  8 , S . 155) h in g e w ie s e n ,  
d ie  d o r t  i n  F r a g e  k o m m t ,  w o  e in  A n s c h lu ß  d e s  G e ­
b ä u d e s  a n  e in  W a s s e r w e r k  n ic h t  m ö g l ic h  is t .  D ie  P u m p ­
a n la g e  b e a n s p r u c h t  w e n ig  R a u m  u n d  g e r in g e  W a r t u n g  
b e i  h o h e r  B e t r i e b s s ic h e r h e i t  u n d  W i r t s c h a f t l i c h k e i t .  I n ­
f o lg e  i h r e r  B a u a r t  e r f o r d e r t  s ie  k e in e  S a u g -  u n d  D r u c k ­
v e n t i l e  u n d  i s t  im  V e r g le i c h  z u  Z e n t r i f u g a lp u m p e n  
g e g e n  w e c h s e ln d e  F ö r d e r h ö h e n  u n d  U m d r e h u n g s z a h le n  
u n e m p f in d l i c h .  —

DIE STEINHOLZESTRICHBÖDEN ALS UNTERLAGE 
FÜR LINOLEUM, PARKETT UND TEPPICHE

V o m  „ R e ic h s v e r b a n d  D e u ts c h e r  S t e i n h o l z f a b r i ­
k a n t e n “  e r h a l t e n  w i r  f o lg e n d e  M i t t e i l u n g :

I n  B a u -  u n d  t e i lw e is e  a u c h  i n  F a c h k r e is e n  s in d  d ie  
W e r t u r t e i l e  ü b e r  d ie  S te in h o lz e s t r ic h fu ß b ö d e n  i n  b e z u g  
a u f  d ie  B e s c h a f fe n h e i t  u n d  A n w e n d u n g s m ö g l ic h k e i t e n  
n o c h  a b w e ic h e n d .

G e h t  in a n  d e n  U rs a c h e n  a u f  d e n  G r u n d ,  d a n n  k a n n  
m a n  f ü r  d ie  v e r s c h ie d e n e n  A u f f a s s u n g e n  5 K e r n p u n k t e  
h e ra u s s c h ä le n ,  u n d  z w a r

1. besteht keine einheitliche Kenntnis über die tatsächliche Roh- 
materialienzusammensetzung der Estriche,

2. sind die Meinungen verschieden, ob reine Steinholzestridie 
oder solche mit Koik-, Torf-, Leder- oder Gummizusätzen u. a. 
vorzuziehen sind,

3. ist man sidi über die Aufgaben der Chlormagnesiumlauge und 
ihre Wirkungen in technischer und chemischer Beziehung 
nicht klar,

4. herrscht keine einheitliche Auffassung über die Zweckmäßigkeit 
der Bauunterlagen und

5. über die isoliertechnischen Fragen.
Liest man heute Aufsätze in Fachzeitungen über 

dieses Gebiet, die innerhalb der angezogenen Fragen 
immer Abweichungen aufweisen, so ergibt sich die 
dringende Notwendigkeit, aus der Praxis heraus dem 
Interessenten ein tatsächliches Bild von Zusammen­
setzung und Wirkung der Steinholzestriche zu bieten, 
r... f  normale Steinholzestrich soll nur aus Magnesit, 
Sägespänen und der zur Mörtelanmadiung notwendigen 
Ghlormagnesiumlauge bestehen. Der aus diesen Roh­
materialien hergestellte Estrichkörper ist von gleich­
mäßiger Beschaffenheit, einheitlicher Struktur gleich­
mäßiger Zug- und Druckfestigkeit und Elastizität

Die dem Reichsverband Deutscher Steinholzfabri­
kanten e. V. in Leipzig angeschlossenen Firmen arbeiten 
nur nach den gemeinsam herausgegebenen Richtlinien, 
wodurch auf jeder Baustelle ein einheitliches Steinholz- 
estndi-Erzeugms geliefert wird. Dieses enthält etwa 
”  v-H. lufttrockene Tannenholzspäne und wiegt bei 
Ipmm Starke je qm etwa 11-12 kg. Bezeichnungen wie 
Magnesitunterlage oder -estrich treffen den Kern der

156

W ä r m e l e i t z a h l e n :  
(Kautschuk) 0,17

S a c h e  n ic h t  u n d  k ö n n e n  z u  I r r t ü m e r n  f ü h r e n .  M i t  d e m  
h a n d e ls -  u n d  b a u ü b l i c h e n  S te in h o lz e s t r ic h b ö d e n  i s t  n u r  
e in  E r z e u g n is  z u  b e n e n n e n ,  d a s  s ic h  a u s s c h l ie ß l ic h  a u s  
d e n  a n g e g e b e n e n  R o h m a t e r i a l i e n  z u s a m m e n s e tz t .  A u c h  
a l l e  P h a n t a s ie n a m e n  u n d  B e ig a b e n  k ö n n e n ,  w ie  j e t z t  z u  
P u n k t  2 a u s g e f ü h l t  w i r d ,  d e n  b e s c h r ie b e n e n  E s t r ic h ­
k ö r p e r  n ic h t  v e r e d e ln  u n d  w i r k s a m e r  m a c h e n .  D ie  
N a m e n  K o r k ,  T o r f ,  L e d e r  u n d  G u m m i  lö s e n  d e n  B e ­
g r i f f  d e s  L e ic h te n ,  E la s t is c h e n  u n d  F u f iw a r m e n  a u s ,  u n d  
d e r  I s o l ie r f a c h m a n n  w e iß  d ie s e  S t o f f e  a u d i  z u  s c h ä tz e n . 
I h r  v o l l e r  I s o l i e r w e r t  k o m m t  a b e r  n u r  z u r  G e l tu n g ,  
w e n n  s ie  e in h e i t l i c h  o h n e  F r e m d s t o f f e  a n g e w a n d t  
w e r d e n .

S t e l le n  w i r  e in m a l  d ie  s p e z . G e w ic h te  u n d  W ä r m e ­
l e i t z a h le n  d ie s e r  S t o f f e  g e g e n ü b e r :

S p e z .  G e w i  dl t:
Gummi 1,45 
Leder 0,86—1,02 
K orksteinabfälle weiß 0,25 0,078—0,05
Torfstreu 0,214 o,045
Tannenholz 0,4—0,8 (Sägespäne) 0,065—0,093
Chlorm agnesium lauge (18° Be) 1,15 0,90

D ie  Z a h le n  k ö n n e n  n u r  u n g e f ä h r  s e in  ( im  M i t t e l ) ,  
d a  d e r  R o h m a t e r ia l i e n b e z u g  n i d i t  e in h e i t l i c h  i s t  u n d  
d ie  S to f f e  m e is t e n s  A b f ä l l e  v o n  F e r t i g f a b r i k a t e n  s in d .  
D ie  W ä r m e le i t z a h le n  v o n  G u m m i  u n d  L e d e r  s te h e n  
u n s  z u r  Z e i t  n i d i t  z u r  H a n d .  A u s  d e r  T a b e l l e  i s t  e r s ic h t ­
l ic h ,  d a ß  d e r  H a u p t b e s t a n d t e i l  d e s  S t e in h o lz e s t r id i -  
b o d e n s  a u s  e in e r  s p e z . l e i d i t e n  M a s s e  m i t  g ü n s t ig e r  
W ä r m e le i t z a h l  b e s te h t .  D a z u  k o m m t ,  d a ß  d ie  fa s e r ig e n  
l lo l z s p ä n e  n a c h  d e r  A b b in d u n g  u n z ä h l ig e  k l e i n e  L u f t ­
z e l le n  u m s c h l ie ß e n ,  w o d u r d i  d e r  I s o l i e r w e r t  d e s  E s t r ic h ­
k ö r p e r s  e r h ö h t  w i r d ,  d e n n  r u h e n d e  L u f t  i s t  e in  ä u ß e rs t  
s c h le c h te r  W  ä r m e le i t e r .  B r i n g t  m a n  n u n  i n  d e n  S te in -  
h o lz e s t r i d ib o d e n  e in e n  k l e i n e r e n  o d e r  h ö h e r e n  P r o z e n t -  
sa .t ? ' 0 IJ d e n  g e n a n n t e n  Z u s a t z s t o f f e n ,  d a n n  i s t  z u ­
n ä c h s t  d ie  E i n h e i t l i c h k e i t  u n t e r b r o c h e n ,  f e r n e r  d ie  Z u g -  
u n c l D r u c k f e s t ig k e i t  g e s c h w ä c h t .  N a m e n t l ic h  K o r k  u n d  
l o r t  s in d  s e h r  e m p f in d l i c h  f ü r  W a s s e r  u n d  d e h n e n  s ich



bei der M örtelaufbereitung leicht etw a- aus. Nach der 
A bbindung k an n  m an häufig beobachten, w ie einzelne 
Städtchen in  d e r  M asse nicht fest haften . 1 erw endet 
m an die Zusatzstoffe zu  grobkörnig, dann  drucken sie 
sich ein und m achen d ie  Estrichfläche und somit auch 
den  darüberliegenden  Fufibodenbelag uneben. D ie E r­
schütterungen. d ie  d e r  heu tige F äh rv erk eh r in  den 
S traßen zu r  F olge hat, bee in trächtigen and) d ie F estig­
keit d e r m it 'Surrogaten durchsetzten E^trichböden. 
Sollten d ie L inoleum - und P arke ttbe läge  m it d e r Zeit 
in den Fugen sich etw as lockern, dann k a n n  zu den 
>teinholzestrichböden gelangende Feuchtigkeit d ie  E r­
satzstoffe zum Anschwellen und zur Lo-Iösung bringen, 
wodurch natürlich  d e r Estrich m it d e r Zeit auch zerstört 
w ird. A lle Zusatzstoffe sind und b leiben Frem dstoffe 
im S teinholze-trichkörper. — Anch die Zugabe von 
Asbest and  Talkum  fü r d ie S teinholzestrichböden ist 
technisch nicht richtig. D ie gnustigen Eigenschaften des 
Asbestes bezüglich -e iner U nem pfindlichkeit gegen 
chemische Einflüsse, meiner Fenersicherheit und seiner 
B indefähigkeit kom m en naturgem äß n u r fü r d ie O ber-, 
Deck-, oder Xutzschichten von doppelschichtigen Stein­
holzfußböden in  F rage. B ringt m an A-best in d ie "tein- 
holzestrichschichten. dann  w erden die Böden verhältn is­
m äßig zu h a r t und ri-seem pfindlich. Durch Talkum  
erreich t m an eine größere D ichtigkeit d e r Mischungen, 
d ie sich dann  auch leichter und po ren fre ier ver-treichen 
lassen. D ie V erw endung des Talkum s kann  d ah e r anch 
n u r  w ieder fü r  d ie  Oberschichten in  F rage kommen.

W ir haben  ausführlicher in  vorstehenden Zeilen 
d ie Zusatzstoffe behandelt, da über deren  1 erw endnng 
und N utzen  fü r die Steinholzestrichschichten noch viel­
fach falsche Ansichten bestehen, d ie  anch in  d e r Ban- 
und Fachpre--e ih ren  N iederschlag fanden.

W ie b ere its  erw ähn t, d ien t die Chlormaffnesinm- 
Lauge zur M örtelanm achung. D iese Lauge w ird nach 
u nseren  \  o rsehriften d e ra rtig  g rad ie rt und verarbe ite t, 
daß  -ich überschüssige Lange nicht bilden kann. Ein 
A bw andern  von überschüssiger L auge in  d ie  Kon­
struk tionsdecken  zu den  E iseneinlagen ist nach den 
technischen V erlegungsvorschriften unmöglich. F erner 
w erden  a lle  sichtbaren Eisen, Kanaldecken, Rohr­
le itungen  usw. m it Teer- oder A sphaltp räparaten  iso­
lie rt. Auch d er W andputz e rh ä lt bei d e r  'e r le g u n g  
von S teinholzestrichböden eine Sdunierseifenlösung- 
Isolierung. D a n u r  fre ie  Chlorm agnesium lauge, die 
ungeh indert zu d e r oxydierenden  Luft Zuleitung hat. 
Rost bilden kann , unsere  bestehenden Vorschriften 
ü b e r  d ie  \e ra rb e i tu n z  d e r  Lange ab e r die Bildung von 
fre ie r  oder überschüssiger Lange vollständig aus­
schließen. so sind d ie hin und w ieder geäußerten 
B edenken ü b er d ie  Schädlichkeit von Chlorm agnesinm - 
lauge a ls  h infällig  zu bezeichnen.

D ie B a n u n t e r l a g e n  -ind ein K apitel fü r sjdi. 
W ir kennen  d ah e r h ie r n u r einige l  n te rb sr-fragen  be­
handeln. ü b er d ie  k e ine  einheitliche A uffassung be­
steht. Nach entsprechender \  o rbereitnng  kann  m an 
Steinholzestrichböden au f Beton-. Ziegel- und  Holz- 
un te rlagen  verlegen. Bei A usführungen  zu ebener 
E rde sind unsere  Iso lierung^ ' orsehriften gegen au f­
steigende Bodenfeuchtigkeit usw. zu beachten. Bei 
- ta rk  au -ge tre tenen  D ielen w erden d ie  breitkopfigt-u. 
verzink ten  Nägel in A bständen von e tw a 10 bis 12 
ungefähr bis zu r H älfte  in den Boden -chrag ein- 
ge-chlagen. F edernde D ielen m üssen festgekeili ind 
faule und morsche ausgewecfaselt w erden. Nachdem 
das A ufrauhen und Benageln erfo lg t ist, braucht das 
Verlegen eine- feuerverzink ten  D rahtgeflechtes n u r  in 
ganz -d ie n e n  F ällen  vor -ich zu gehen. Im allgem einen 
genügt d ie  A ufrauhung  und B enagelang vollständig. 
Ein D rahtgeflecht findet sinngem äß n u r dann  An­
w endung. wenn m an die D ruckfestigkeit eines Bodens 
erhöben wilL D as D rahtgeflecht w ird in  einem  solchen 
F alle  etw as gewölbt vernagelt, dam it e- in die M asse 
1 ine in raal und diese bew ehrt, ie lb -tverständ ltch  müsset, 
lackierte l  n terböden besonders dicht au fg erau h t und 
vom Lack möglichst befreit w erden, ebenso auch ste llen , 
die von F ett oder ö l  vollkom m en du rch trank t sind. 
D ie Benagelung kann  anch h ier etw as dichter erfolgen, 
um ein Abscheren d er Beläge zu verh indern . Auf den 
-anber und gut geglätteten  Steinholzes trich haften  
Linoleum - und P arkettbeläge ausgezeichnet. A ußer­
ordentlich wichtig ist es aber, e rs t nach dem  vollstän­
digen Austroeknen und A bbinden m it der \e r le g u n g  
zu beginnen. Auch schütze m an die ''teinholzesirich- 
böden dahin  gegen Feuchtigkeit V andverpuiz. M aler­
arbe iten  usw.i. Speziell h a t sich d er Sieinholzestrich 
au f M assivdecken bew ährt, w eil e r  elastisch und zähe 
ist und Bew egungen d er Decken in sich aufzunehm en 
und aaszugleichen verm ag. Gewöhnliche Estriche ans 
Zement-, Bims- oder G ipsm ateria lien  reag ieren  eher 
au f die E rschütterungen und neigen zum Reißen oder 
Brechen, was zur Z erstörung des Bodens führt.

Es ist verständlich, daß d ie festgefügte an d  dennoch 
poröse und elastische Steinholzesirithschitht beim Be­
gehen des Linoleum s den  aasgeüb ten  D ruck m ildert 
und somit das Linolenm gewebe schützt, wodurch eine 
erhöhte Lebensdauer gegenüber anderen  L n terböden  
erreicht wird. D ie Steinholzestrichschichien stellen  in 
iso lienethn ischer Beziehung U nterlagen  dar. d ie  schall­
däm pfend, elastisch, fufiwarm und hygienisch w irken, 
ein  angenehm es Begehen ermöglichen und  fener- und 
-chwamm-icher sind. Ih re  Anwendungsm öglichkeiten 
sind bei Beachtung u n se re r Vorschriften nahezu un­
begrenzt und d ie P re isverhä ltn i--e  gegenüber anderen  
B elagsarten günstig. —

V E R M IS C H T E S
A sbestm ehl in der B anindu-trie . .Asbestmehl oder 

M ikroasbest, d e r  durch V erm ahlung hauptsächlich von 
A sbestfab rikationsabfällen  gew onnen w ird, besitzt in 
der B au industrie  ein  um fangreiches, le ider wenig be­
achtetes V erw endungsgebiet. D ie A sbestfasern müssen 
gu t £ es ch lam m t und verm ahlen  sein. D as anfallende 
M ehl ste llt e inen  w ichtigen F ü ll- und  Rohstoff infolge 
se iner B eständigkeit gegen A lkalien  und Säuren, seiner 
Iso lie rfäh igkeit gegen E lek triz itä t und W ärm e dank 
se iner chemischen Ind ifferenz dar. ln  d er Steinholz- 
in d u strie  macht A sbestm ehl das Steinholz fußwarm , 
schalldäm pfend, .elastisch, schwammsicher und verle ih t 
ihm eine g latte, geschlossene O berfläche, die gegen 
D rude und Stoß unem pfindlich ist. Besonders bei solchen 
Fußböden, d ie  feuersicher und säurefest sein  sollen, 
eignet sich Zumischune von A sbestm ehl ausgezeidm et- 
Infolge se iner gu ten  W ärm eisolation w ird Steinholz m it 
A sbestm ehl gern  in heißen R äum en benutzt. Asbest 
gibt dem  Steinholz auch eine größere E lastiz itä t und 
schützt es gegen Rissebildung, Von noch größerer Be­
deu tung  im B augew erbe ist A sbestm ehl zur H erstellung 
von schalldichten P latten . W andbekleidunssp lattea . 
säu rebe-tändigem  MörteL a b  Beimischung fü r  Beton 
•und Zem ent, um ihn w asserdicht zu machen, zum Aus­
k le iden  von Ö fen, fü r R etorten  und Ö fenfu tter, zum 
E inkitten  von H eizkörpern  und zum A usfällen  von 
Zwischenwänden. Nicht genug dam it finden sidi in der 
B austoffindustrie  noch eine R eihe w eite rer ^ er- 
w endunssm öglichkeiten . D ie Fugen  s ta rre r  Mrafien- 
dedeen lassen sich am  besten  m it einem  Gemisch von 
Zement, Sand, M ineralöl und A sbestm ehl ausfüllen .

Überhaupt b ildet Asbest ein gutes Fugenfiillm iiteL  
D iese F ü llung  ist elastisch und  h a t sich vorzüglich be­
w ährt. F ü r Leichtsteine ist A sbestm ehl ein eb e n fa lb  
guter F ü lb to ff wegen seines geringen spezifbehen Ge- 
w idites und d er leichten B indefähigkeit m it anderen  
M aterialien. D a auch die D ruckfestigkeit solcher Leicht­
steine ziemlich groß b t ,  können  sie besonders fü r 
G ew ölbekonstruktionen benu tzt w erden. A sbestziegel 
aus AsbestmehL M agnesium lange und  gebrann ten  
M agnesit und ähnlichen M aterialien  sind besonders 
leicht and  w ärm ebeständig. Auch fü r Spritzbeton und 
ähnlichen A nw urfm itteln  sowie zum Anstrich von K ork­
ste in p lan en  w ird A sbestm ehl m it V orliebe benutzt. In 
der W ärm eisolation ist A sbestm ehl a b  Zw isdienlage 
zw b th en  Ziegel und  Scham onesteinen geschätzt. —

M ax K n  o p f f , H annover.
Versuchsanlagen des Forschungsinstituts für W asser­

bau und W asserkraft am W aldiensee. F ü r  den  19. O k ­
tober h a n e  das F orschungsinstitu t eine Kommission 
zu r Besichtigung seiner zu r Zeit im Bau befindlichen 

e r s u c h s a n l a g e n  i m  O b e r n a c - h t a l  e in­
geladen. D er S tand der A rbeiten  ist fo lgender:

Das Blockhau- fü r die örtliche B etriebsleitung  ist 
bere its  fertiggestellt. Es en th ä lt neben  B üro- und 
L agerräum en auch eine W erkstä tte  u nd  W ohngelegen- 
heit fü r A ngestellte und A rbe ite r des In stitu ts  "und 
macht in se iner äußeren  Form  w ie in  se iner Innen ­
aussta ttung  tro tz  d e r  geringen Baukosten einen au ß e r­
ordentlich günstigen Eindruck.

An den \  e rsnd tsbau ten  w ird  seit A nfang A ugust 
dieses Jah re - gearbeite t. Zur Fassung des fü r d ie  
\  ersuche benötig ten  M assers w ird  vom Isa rü b erle itn n zs-
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k a n a l  d e s  W a lc h e n s e e w e r k s  e in  E i n l a u f k a n a l  f ü r  8  m3ls 
a b g e z w e ig t ,  d e r  d a s  W a s s e r  i n  e in  1400 m3 g ro ß e s  V e r ­
t e i l  u n g s b e c k e n  f ü h r t .  V o n  h ie r  a u s  s o l le n  d ie  v e r ­
s c h ie d e n e n  V e r s u c h s g e r in n e  u n d  V e r s u c h s b a u te n ,  d ie  
v o n  F a l l  z u  F a l l  z u  e r r ic h t e n  s in d ,  m i t  W a s s e r  v e r s o r g t  
w e r d e n .  A ls  w ic h t ig s te s  G e r in n e  i s t  z u r  Z e i t  e in  K a n a l  
m i t  6 0 0 m L ä n g e  im  B a u ,  d e r  t e i l s  a ls  E r d k a n a l ,  t e i ls  
a ls  b e t o n ie r t e  K a n a ls t r e c k e  a u s g e b i ld e t  is t .  D e r  K a n a l  
e n d ig t  i n  e in e m  M e ß b e c k e n ,  d a s  m i t  1 2 0 0 m3 I n h a l t  in  
d ie s e r  G r ö ß e  b is h e r  n o d i  n i r g e n d s  a u s g e f ü h r t  w u r d e .  
E s  i s t  m i t  H i l f e  d ie s e s  B e h ä l te r s  m ö g l ic h ,  a u c h  f ü r  g ro ß e  
W a s s e r m e n g e n  g e n a u e  h y d r a u l is c h e  U n te r s u c h u n g e n  
d u r c h z u fü h r e n .

N a c h  F e r t i g s t e l l u n g  d e r  B a u a n la g e n  k ö n n e n  a u f  
d e m  V e r s u c h s g e lä n d e  w ic h t ig e  P r o b le m e ,  z. B . ü b e r  
H o c h w a s s e r f r e i l e g u n g  v o n  S t ä d t e n  u s w . ,  
b e a r b e i t e t  w e r d e n .

D a s  F o r s c h u n g s in s t i t u t  h a t t e  a u c h  j e t z t  s c h o n  G e ­
le g e n h e i t ,  u m fa n g r e ic h e  U n te r s u c h u n g e n  a n  v o r ­
h a n d e n e n  W a s s e r b a u te n  u n d  K r a f t w e r k s a n la g e n ,  z. B . 
a n  d e n  A n la g e n  d e s  W a lc h e n s e e k r a f t w e r k s ,  d e r  
M i t t l e r e n  I s a r  A .  G ., d e s  L e i t z a c h w e r k s  u s w . ,  d u r c h ­
z u fü h r e n .  S o lc h e  V e r s u c h e  a n  a u s g e fü h r t e n  A n la g e n  
w e r d e n  a u c h  s p ä t e r h in  n a c h  I n b e t r i e b n a h m e  d e r  
e ig e n e n  V e r s u c h s a n la g e n  im  O b e r n a c h ta l  f o r tg e s e tz t .

S c h o n  d ie  e r s te n  A r b e i t e n  d e s  I n s t i t u t s  h a b e n  w e r t ­
v o l l e  E r g e b n is s e  g e z e i t ig t  u n d  d e m  I n s t i t u t  G e le g e n h e i t  
g e b o te n ,  e n g e  B e z ie h u n g e n  m i t  e r s te n  F a c h m ä n n e r n  
n ic h t  n u r  i n  D e u ts c h la n d ,  s o n d e r n  a u c h  im  A u s la n d  a n ­
z u k n ü p f e n  ( Ö s te r r e ic h ,  S c h w e d e n ,  S c h w e iz ,  A m e r ik a  
u s w . ) .  W ie  s e h r  d ie  B e d e u tu n g  d e s  F o r s c h u n g s in s t i t u t s  
t r o t z  s e in e s  k u r z e n  B e s te h e n s  a u c h  im  A u s la n d  g e ­
w ü r d i g t  w i r d ,  g e h t  d a r a u s  h e r v o r ,  d a ß  C le m e n s  
H e r s c h e l,  e in e r  d e r  b e r ü h m te s te n  F a c h g e le h r t e n  i n  d e n  
V e r e in ig t e n  S ta a te n  v o n  N o r d a m e r i k a ,  b e i  e in e r  B e ­
s p r e c h u n g  ü b e r  d ie  Z u k u n f t  d e r  h y d r a u l is c h e n  V e r ­
s u c h s a n s ta l te n  i n  d e r  Z e i t s c h r i f t  „ N e w s  R e c o r d “  e r ­
w ä h n t :  „ D ie  O b e r n a c h - V e r s u c h s a n s ta l t  v e r k ö r p e r t  n a c h  
m e in e r  A n s ic h t  d e n  g r ö ß te n  F o r t s c h r i t t  i n  h y d r a u l is c h e n  
F o r s c h u n g e n  s e it  d e r  Z e i t ,  a ls  J a m e s  B . F r a n c is  m i t  
s e in e n  V e rs u c h e n  in  d e n  5 0 e r  J a h r e n  d e s  v o r ig e n  J a h r ­
h u n d e r t s  i n  L o w e l l ,  M a s s a c h u s e t ts ,  a u f h ö r t e . “  —

Lignoforin. Plastisches Holz. D. R. P. V o n  d e r
I.  G . -  F a r b e n in d u s t r i e  w i r d  a ls  E r s a tz  f ü r  H o lz  z u  b e ­
s t im m te n  Z w e c k e n  e in  M a t e r ia l  h e r g e s t e l l t  ( A l l e i n ­
v e r t r i e b :  „ H o l z b e d a r f  G . m . b . H . ,  B e r l i n “ ), d a s  z u r  E r ­
s p a r u n g  v o n  M a t e r ia l ,  Z e i t  u n d  A r b e i t s lö h n e n  n a m e n t ­
l ic h  b e i  A u s b e s s e r u n g s a r b e i te n  u n d  H e r s t e l l u n g  s c h w ie ­
r i g e r  F o r m s tü c k e  u . a . i n  M ö b e l -  u n d  B a u s c h r e in e r e ie n  
u n d  in  H o l z w a r e n f a b r ik e n ,  i n  d e r  M o d e l l i n d u s t r ie  u n d  
o r th o p ä d is c h e n  I n d u s t r i e ,  b e im  W a g g o n -  u n d  K a r o s s e r ie ­
b a u ,  i n  d e r  W a s s e r f a h r z e u g in d u s t r ie  u s w .  m i t  E r f o l g  
V e w e n d u n g  f i n d e n  k a n n .

D a s  L ig n o f o r m  w i r d  a ls  t e ig a r t ig e ,  le ic h t  f o r m b a r e  
M a s s e , d ie  a n  d e r  L u f t  e r h ä r t e t ,  a u f  d e r  g e r e in ig t e n ,  
e v t l .  e tw a s  a u f g e r a u h t e n  U n t e r la g e  a u f g e t r a g e n ,  n a c h ­
d e m  d ie s e  e v t l .  z u v o r  m i t  L ig n o f o r m lö s u n g  b e s t r ic h e n  
is t ,  u m  e in  b e s s e re s  A n h a f t e n  z u  s ic h e r n  (a u c h  a u f  
M e t a l l ,  S te in g u t  u s w .  s o l l  d ie  M a s s e  ü b r ig e n s  h a f t e n ) .

N a c h  d e m  E r h ä r t e n  i s t  d ie  M a s s e  v o n  g le ic h m ä ß ig e r ,  
f e s te r  S t r u k t u r  o h n e  R is s e  u n d  B la s e n ,  z e ig t  e in  d e m  
H o lz  s e h r  ä h n l ic h e s  A u s s e h e n  u n d  lä ß t  s ic h  g e n a u  w ie  
d ie s e s  b e a r b e i t e n ,  n a g e ln ,  b e iz e n ,  la c k ie r e n  u n d  p o l i e r e n .  
N a c h  A n g a b e  d e r  F i r m a  e n t s p r ic h t  d ie  M a s s e , d ie  e in e  
V e r b in d u n g s f ä h ig k e i t  w ie  d ie  b e s te n  L e im s o r t e n  z e ig t ,  
im  s p e z i f is c h e n  G e w ic h t  u n d  d e m  A u s d e h n u n g s ­
k o e f f i z ie n t e n  d e n  D u r c h s c h n i t t s z a h le n  d e s  H o lz e s ,  i s t  
g e g e n  W i t t e r u n g s e in f lü s s e  w e n ig e r  e m p f in d l ic h  a ls  
d ie s e s ,  d a  es n ic h t  q u i l l t ,  s ic h  n ic h t  v e r z ie h t  o d e r  r e iß t ,  
i s t  w a s s e r u n d u r c h lä s s ig  u n d  w id e r s t e h t  v e r d ü n n t e n  
A l k a l i e n  u n d  S ä u r e n  u n d  is t  u n e m p f in d l i c h  g e g e n  F e t t e  
u n d  Ö le  a l l e r  A r t .  —

B R IEFK A S TEN
Antworten aus dein Leserkreis.

Zu Frage Ardi. W. in B. in Nr. 10. ( M u s c u m s g e b ä u d e  
i n  d e n  T r o p e n . )  Für solche Bauten kommen zur Gestaltung 
der F e n s t e r  usw. nach bedachte K o n s t r u k t i o n s w e i s e n  
und M a t e r i a l i e n  in Rücksicht u. a. auf gute Belichtung und 
auf Vermeidung übermäßiger Erhitzung durch Sonnenstrahlen zur

Verwendung in Betracht: Zur A u s b a u r e g e l u n g  em pfehlen
sidi sidiere Einstellung der Fenster mit reidilid i großer \erg lasu n g , 
außerdem Tem peraturisolierung mit ruhenden Luftschichten und 
Wahl besonders geeigneter Glassorten. D ie  Fenster sind gebräuch- 
lidi mit Holzkonstruktion auf Flächen von 100 • 160 cm ^zw* 
160 * 160 cm zu 2 bzw. 4 Flügeln mit Blendrahmen, sonst auf b lädien  
von 110 • 140 cm bzw. 110-150 cm zu 2 bzw. 4 Flügeln mit Futter,
u. U. audi in Sdim iedeeisenkonstruktion in entsprechenden blädien, 
mit durchgesteckten Sprossen und doppelten Kittfalzrippen und 
isolierendem Luftraum, besser nodi aus H ohlwalzprofilen mit 
doppeltem Flügelanschlag, ähnlich den Holzfenstern im Aussehen 
— je in Doppelverglasung. Gemäß der Größe der Sdieiben von 
30 • 40 cm bis 40 • 70 cm bzw. von 40 • 70 cm bis 80 • 100 cm ist eine  
Glasstärke von 2 bzw. 3 mm nötig. Zur Wahl von zw ei- oder drei­
facher Verglasung spridit die jew eilige  G lasw ärm eleitzahl 0,47 bis 
0,75 WE auf je  1 qm Flädie und 1 mm Dicke und die ausgestrahlte 
stündliche W ärmemenge zu 2,91 Kal. auf je  1 qm, bzw. auch der 
stündliche W ärmeverlust für je  1 qm und 1 o C Temperaturunter- 
schied (z. B. 2,5 WE bei Doppelfenstern) mit. Bei oben- bzw. letzt­
erwähnter Ausbauregelung sind an Glasarten verwendbar: Normales 
(..rheinisches“) Fensterglas in nur mäßig großen Scheiben, z. T. 
auch (für weniger hell ausreichende Räume) gegossenes Kathedral- 
glas mit et<vas Liditdämpfung, jedodi audi Minderung der Sonnen­
bestrahlung in großen Fenstern. Zur Wahl besonders geeigneter  
Glassorten stehen folgende in Betradit: Am besten etwa eignen
sich S o n n e n s c h u t z  - P r i s m e n g l ä s e r  mit in einem dem
l.ichtbrediungskoeffizienten angepaßten W inkel angeordneten  
Prismen, wodurdi die Sonnenstrahlen zurückgeworfen werden und 
nur Tageslidit eindringen kann. (System z. B. von der Luxfer-
Prismen-G. m. b. H., Berlin-W eißensee.) Ferner dienen dem- 
entsprechend G l a s b a u s t e i n e  (z. B. nadi System Falconnier)
\o n  der Adlerhütte-A.-G., Penzig in Schlesien) u. a. für hintere
Räume usw. an Außenwänden bzw. in Zwischenwänden zum Licht- 
durchlaß — zu deren Erhaltung auf gleicher mäßiger Temperatur. 
Dieselben werden je  nach Tem peraturdifferenz in doppelter oder 
dreifacher Lage mit Luftschichten dazwisdien in Zement- und Kalk- 
Sand-Mörtel eingefügt.

An S c h u t z m a ß r e g e l n  sind sonst folgende gegen Feuer, 
Staub und Luftzug geboten: In Rücksidit auf ausreichende Brand-
sicherheit ist besonders starke Fassung der Fenstergläser nadi 
neuerem Verfahren der E lektroverglasung für Sdieiben in E isen­
konstruktion bzw. für Prism engläser in G laseisenbeton usw. zweck­
mäßig; für Glasbausteine wäre dazu gegen Gefahr des Zerspringens 
(im Feuer) Drahtgewebe einzulegen, das jedoch zu je  1 mm Durch­
messer in Maschen von 7,5 111111 etwa 27 v. H. Licht abhält. Gegen Ein­
dringen von Staub und feinem  Luftzug an den Fensterflügel­
rändern dient Dichtung der betreffenden Ansdilagsflächen mittels 
Bändern oder Schnüren aus präpariertem W ollgew ebe, besser jedoch 
aus Asbestgewebe. — Reg.-Bmstr. K r o p f .

Zur Frage Arch. D. in S. in Nr. 11. ( S c h a u f e n s t e r ­
a u s b i l d u n g  g e g e n  S c h w i t z e n  d e r  S c h e i b e . )  
Schaufenster, die keinen Abschluß des Raumes durdi einen Auslage- 
umbau erhalten sollen, sind s e h r  s c h w e r  s c  h w i t z ­
w a s s e r  f r e i z u  h a l t e n ,  w eil sich die kalte Luft, sobald im 
Laden selbst geheizt wird, an den kühlen G lassdieiben nieder- 
sdilügt. Nur dann wenn zu beiden Seiten der Sdiaufenstersdieibe 
die gleiche Temperatur herrscht, läßt sidi das Besdilagen verhindern. 
Damit nun die kalte Luft ständig die Sdieibe um spülen kann, muß 
der Rahmen oben und unten genügend große Luftsdilitze erhalten, 
so daß eine automatische Zirkulation der Luft gew ährleistet ist. 
D ie kalte Luft tritt unten ein, drängt die warme nach oben und 
zieht wieder ab. D ie Luftsdilitze besdilage inan mit Drahtgaze. 
Erhält der Ladenraum eine Heizung, dann ist dieses Verfahren sehr 
sdiwer durditührbar. Man wird daher gut tun, unmittelbar an der 
Sdieibe, und zwar im unteren T eil, eine elektrisd ie oder Gas­
heizung anzuordnen, die man bei kaltem W etter ständig in Betrieb 
hält. D ie Heizung erwärmt die Luft an der Sdieibe und erschwert, 
bzw. verhindert das Besdilagen des Glases. Zuweilen läßt sidi auch 
durdi Anordnung von Doppelfenstern das Ziel erreidien. Wirksam  
erweist sich indessen diese Anordnung auch nur dann, wenn der 
Zwischenraum zwischen dem äußeren und dem inneren Fenster völlig  
luftdicht hergestellt wird. Das ist aber tedinisch nur selten  durch­
führbar, denn Undiditigkeiten sind eben immer vorhanden, und des­
halb ist schon ein Fensterrahmen mit zwei eingelegten Sdieiben 
praktisdier. Aber auch hier gilt es, den Zwischenraum zw isdien der 
äußeren und der inneren Sdieibe gut luftdidit zu halten, was am 
besten mittels Gummidichtungen gesdiehen kann. Trotz größter 
Vorsidit und sorgfältigster Ausführung erscheint audi diese Dichtungs- 
f*r nicht ganz zuverlässig, aus welchem Grunde man am unteren

e des Sdiauf enster r ahmen s eine Vorrichtung sdiafft, die es 
ermöglicht, im Bedarfsfälle einige k leine Schalen mit Chlorkalzium  
einzuschieben, w eil letzteres die Feuchtigkeit begierig aufsaugt und 
somit die 1*euditigkeitsm ederschläge beseitigt. Ein öfteres Erneuern 
des Llilorkalzium s ist notwendig. Trotz dieser Vorsidit wird man 
im allgem einen immer nodi Mittel zum Bestreichen der Sdieiben 
wahrend der kalten Jahreszeit benutzen müssen. Ein derartiges 
Mittel besteht beispielsw eise aus einem  Liter W eingeist und

Gramm Glyzerin. Oder ein Liter W asser, 250 Gramm Kodisalz 
v r t  , T .  n  J  Weinp is t -  Audi in den m eisten Drogerien sind 

I ittel kaufhdi zu erhalten. Sie haben sidi audi redit gut bewährt, 
vorausgesetzt daß nur geringe Tem peraturunterschiede vor und 
unter der Sdieibe bestehen. Beim Auftreten grimmiger Kälte ver­

sagen diese Mittel allerdings audi.   jq

I n h a l t :  D e r  W in t e r g a r t e n  in  B e r l i n  u n d  s e in  U m b a u  —  Gruppe . W a s s e r “  auf d e r  A n t e i l  

i . i s d ie  S t a d t "  der J a h re s s c h a u  D e u ts c h e r  A r b e i t  D r e s d e n  1928 -  D ie  Steinholzestrichböden all 
L in o le u m ,  P a r k e t t  u n d  le p p ic h e  —  V e r m is c h te s  —  B r i e f k a s t e n  __
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